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Ar. 220 


Beſtellungen 


auf das mit dem 1. Oktbr. beginnende IV. Quartal 1897 der 


„Thorner Zeitung“ 


werden ſchon jetzt von der Poſt, in unſeren Depots und in 
d er Expedition entgegengenommen. 


Die „Thorner Zeitung“ iſt nach wie vor veftrebt, 
ihren Leſern einen nach jeder Richtung hin unterhaltenden 
und unterrichtenden Stoff zu bieten und wird, unterſtützt 
durch ausgedehnte telegraphiſche Verbindungen und zahlreich: 
Korreſpondenten, mit aller Energie danach trachten, ſowohl 
in der Politik, als auch im Localen und dem Feuilleton, ſo⸗ 

wie in allen übrigen Theilen das Neueſte und Wichtigſte 
zu bringen. 

Außerdem erhalten die Abonnenten noch jede Woche 


völlig gratis als Beigabe: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 


Die „Thorner Zeitung“ koſtet, wenn fie von der 
Poſt, aus unſeren Depots oder aus der Expedition abgeholt 
wird, vierteljährlich 1.50 M., frei ins Haus gebracht 2 M. 


Redaktionu, Expedition der „Thorner Zeitung“. 


Rundichan. 


ten Sitzung des preußiſchen Staats 
min ? f e * > ſollen die Vorbereitungen für die Reichs⸗ 
tags arbeiten zur Berathung gekommen fein. Nach ein- 
gehender Darlegung ſeitens des Staatsſekretärs Nieberding hat 
man ſich dafür entſchieden, die Entwürfe über Abänderung der 
Civilprozeßordnung und der Konkursordnung noch in der bevor. 
ſtehenden Seſſion an den Reichstag gelangen zu laſſen. Aus den 
übrigen Reſſorts ſoll jedoch nur das durchaus No:hwendige an 
den Reichstag gebracht werden. Bisher ſteht weder feſt, wann 
der Bundesrath, noch wann der Reichstag zuſammentreten wird. 
Nach einer weiteren Meldung iſt auch die Frage der Ab⸗ 
ſchaffung der Beamtenkautionen zur Sprache 
gekommen. Die Aufhebung der Kautionen in Preußen wie im 
Reiche ſoll unmittelbar bevorſtehen. 
Daß der Reichskanzler Für zu Hohenlohe bereits 
im Verlauf dieſer Woche nach Berlin zurückkehrt, wie der „Obg. 
Korr.“ gemeldet hatte, wird von der „Nordd. Allg. Ztg.“ als 
irrig bezeichnet. Ueber die Rückkehr des Füeſten nach der Reichs⸗ 
hauptſtadt iſt eine definitive Entſcheidunz vielmehr noch garnicht 
getroffen. Daß der Fürſt vorläufig noh im Amte bleibt, wird 
allerſeits beſtätigt. Deshalb ſieht man es vielfach auch als ſicher 
—ä—ũ e . .. — — — —ũ—— — — — 


2 Der Schatz. 
Novellette von Henri Fevre. 
Deutſch von F. Eberti. 


Nachdruck verboten.) 


Beim Ordnen der Bücher in der Bibliothek der kleinen 
Stadt, wo ich angeſtellt war, ließ ich eines Tages einen Stoß 
Bände fallen und während ich fie zuſammenraffte, glitt plötzlich 
wie ein Geheimniß, das raſch entſchlüpft, ein gefaltetes Stück 
Papier zwiſchen den Blättern eines Duodezbandes hervor. 

„Was mag das ſein 2“ fragte ich mich. — 

Der in Pappendeckel gebundene und mit einem grünen Buch⸗ 
zeichen verſehene Band war alt; das Papier runzlich und ver⸗ 
gübt und mit einer verblichenen Schrift bedeckt, hatte jenes 
gehelmnißvolle Ausſehen verborgener Dokumente, jene Anziehungs⸗ 
kraft ausgegrabener Gegenſtände, welche die Neugierde der 
Lebenden wachruft. 

Nachdem ich es vollends entfaltet hatte, buchſtabirte ich: 

„Im Jahre Ein Tauſend Sieben Hundert und Dreiund⸗ 
neunzig. Ich Unterzeichneter, dreiundſechszig Jahre alt. Das 
Revolutons-Tribunal hat einen Haftbefehl gegen mich erlaſſen. 

ch ſtehe allein in der Welt; meine Gattin ſtarb auf dem 
Schaffot, ebenſo mein einziger Sohn. Ich bedaure das Leben 
nicht mehr, denn meine Lieben find tobt. 

Aber ich will nicht daß mein Vermögen dieſer Regierung 
von Banditen anheim fällt, die nichts kennen, als die Gulllotine. 
Ich ziehe es vor meine Reichthümer der Erde anzuvertrauen und 
Demjenigen zu hinterlaſſen, der einſt dieſes Papier entdecken wird. 
Heute Abend habe ich Zeit gefunden alle meine Schätze, und zwar 
das baare Geld im Betrage von 2 Millionen Francs und Schmuck⸗ 
gegenflänbe und Edelſteine im Werihe von 500 000 Francs zu 
vergraben. 

Das Einzige, was ich von dem zukünftigen Beſitzer meiner 
Reichthümer verlange, ſei es nun in zwanzig oder fünfzig Jahren 


in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ahne Behellgeld) 1,50 Mast. 


— 


Segrändel 1760. 


Nedarttion und Grpedition Säckerſtr. 89, 
Heruſpretz⸗Anſchluß Ur. 75. 


an, daß dem Reichstage in der bevorſtehenden Seſſion die Mili- 
tärſtrafprozeßreform vorgelegt wird. 

Aus Anlaß der jüngſten Eiſen bahn unfälle hat 
Miniſter Thielen folgende Verfügung an alle Direktionen 
der Staatsbahnen gerichtet: Nach dem Ergebniß der Unter⸗ 
ſuchungen ſind die in letzter Zeit vorgekommenen beklagenswerthen 
Eiſenbahnunfälle zu einem großen Theil durch die Nichtbeachtung 
klarer und einfacher Vorſchriften über die Handhabung des 
Betriebes hervorgerufen worden. Ich bin daher genöthigt, den 
Direktionen die genaue Beachtung des Erlaſſes vom 21. November 
1884 zur ernſten Pflicht zu machen, nach welchem jede auf grobe 
Pflichtverletzung zurückzuführende Zuwiderhandlung gegen eine 
zur Sicherung des Betriebs erlaſſene Vorſchrift, auch wenn dadurch 
eine Störung des Betriebs oder ein Unfall nicht herbeigeführt worden 
iſt, in der Regel mit Dienſtentlaſſung, bei feſt angeſtellten Beamten 
mit Einleitung des Disziplinarverfahrens auf Dienſtentlaſſung zu 
ahnden iſt. Dies iſt ſämmtlichen Beamten und Hilfsbeamten 
zu eröffnen. — Hierzu wird bemerkt, daß damit nur 
eine Seite der Sache berührt wird. Die Unterſuchung, wie es 
zu erklären iſt, daß gerade jetzt dieſe Zuwiderhandlungen ſich fo 
außerordentlich häufen, und welche Maßnahmen zur Vorbeugung 
der Wiederkehr dieſer Erſcheinung angezeigt fein dürften, erſcheint 
uns im Intereſſe der Sicherheit des Verkehrs weit wichtiger, als 
die verſchärfte Androhung der Strafen, die wahrſcheinlich ohnehin 
jedem Beamten bekannt find und wohl auch in keinem Falle aus⸗ 
bleiben. Die Furcht allein befeitigt die jetzige Kalamität ſchwerlich, 
es müſſen auch organiſche Beſſerungen hinzukommen. 

Ueber die Vorbildung der höheren Poſt⸗ 
beamten wird bekanntlich demnächſt in Berlin eine Conferenz 
von Poſtmännern unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs 
v. Podbielski Berathungen pflegen. Wie verlautet, beſteht 
die Abſicht, die Subalternſtellen gänzlich von Anwärtern der 
höheren Laufbahn frei zu machen. Die Eleven ſollen ſich zunächſt 
drei Jahre unentgeltlich im praktiſchen Dienſte üben, dann 
3 Jahre die Poſtakademie beziehen, zu der die heutige Poft- und 
Telegraphenſchule in Berlin umgewandelt werden ſoll. Erſt dann 
treten ſie in etatsmäßige Stellen der Poſtverwaltung ein. Die 
Poſtaſſiſtenten ſollen nach einer gewiſſen Zeit ein Poſtſekretär⸗ 
Examen ablegen, um dann Stellen wie die der Poſtmeiſter, Poſt ⸗ 
kaſſterer u. |. w. erlangen zu können. Von den Aſſiſtenten wird 
dafür in Zukunft der Berechtigungsſchein für den einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſt verlangt werden. Bisher erreichte, wie hierzu 
bemerkt ſei, der mit dem Abiturienten⸗Zeugniß zur Poſt über 
gegangene junge Mann nach Z3jähriger Ausbildungszeit als Eleve 
und ca. 2½ jährigem Diätariat als Poſtpraktikant die etatsmäßige 
Anſtellung als Poſtſekretär. — Die „Poſt“ bezweifelt die obigen 
Angaben. 

Ueber Deutſchlands Fortſchritte auf dem Gebiete 
des Handels äußern ſich ruſſiſche Blätter in ſehr beachtens⸗ 
werther Weiſe. Die Deviſe „Friede“, ſo leſen wir dort, ſteht 
heute auf den Flaggen aller europäiſchen Staaten, und je feſter 
der Friede, deſto mehr wird der ökonomiſche Wettbewerb ſich ent⸗ 
falten. Wir haben jetzt vor unſeren Augen die ungeheuren Fort⸗ 
ſchritte Deutſchlands, das den engliſchen Markt, den klaſſiſchen 
Boden aller Induſtrien, zu verdunkeln beginnt. Es bleibt zweifel⸗ 
los, daß Deutſchland die Welt im Handel wie im Kriege beſiegen 
wird. Von Frankreich hat Deutſchland einen Theil ſeines 
Territoriums gewonnen und von England wird es einen Theil 


oder in einem oder mehreren Jahrhunderten, das iſt für meine 
arme Seele Meſſen leſen zu laſſen. 
Ein treuer Diener des Königs Ludwig XVI. ’ 
André de Darfignac. 
P. S. — Die Schätze find in dem Keller unter dem Speiſeſaal 
drei Fuß tief in der Erde vergraben. 

„Ah, ſchön!“ ſagte ich zu mir, nachdem ich geendet hatte, 
ungläubig und dennoch ſchon bei der bloßen Vorſtellung des 
vergrabenen Schatzes wie geblendet, wenn ich nicht an einen 
ſchlechten Scherz geglaubt hätte 

Aber ein ſchlechter Scherz? Wem ſollte es eingefallen ſein, 
dieſes Blatt Papier, geſchickt präparirt, zwiſchen die Blätter 
dieſes nie nachgeſchlagenen Bandes zu ſtecken, eines „Kurzen 
Auszugs aus der Geſchichte des Alterthums zum beſſeren Ver⸗ 
ſtändniß der griechiſchen und lateiniſchen Autoren von C. J. 
Monchablon, Magiſter der Philoſophie an der Univerſität von 
Paris. Zu Paris MDOCCLXXVII. Mit Genehmigung und 
Privilegium des Königs.“ 

Uebrigens, je länger ich in meinem Gedächtniſſe ſuchte 
deſto deutlicher und beſtimmter kam mir Geſchehenes in Er- 
innerung. Herr von Darſignac war in der That vom Re- 
voluttons⸗Tribunal verurtheilt worden und ſtarb auf der 
Guillotine; fein Schloß wurde demolirt und ſpäter nebſt dem 
dazu gehörigen Grundſtücke als Nationalgut verkauft; und die 
Ruinen des Schloſſes, ein halbverfallener Thurm und einige 
altersgraue Mauern inmitten hohen Geſtrüpps, ſtanden allein 
noch auf der Anhöhe von Vignory, eines etwa zehn Kilometer 
von der Stadt gelegenen Dorfes. Man ſah fie von der Eiſen⸗ 
bahn aus beim Vorüberfahren, und ich erinnerte mich an ſie. 

„Es iſt alſo dennoch wahr,“ überlegte ich. 

Die Möglichkeit, wenn nicht die Ueberzeugung, begann 
meinen Geiſt zu durchdringen, daß der vergrabene Schatz khatſächlich 
exiſtirte und unbekannt noch heute unter den Ruinen ruhte, dem 
erſten beſten Glücklichen preisgegeben, der die Handdarauf legte. 


Zeilung 


. 
Die o geſpaltene t⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
re DB e Mir Mee n 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Dienſtag, den 21. September 


des internationalen Marktes abſchneiden. Man kann von 
Deutſchland ſagen, daß es Frankreich ins Herz und England in 
den Magen getroffen habe. Während des deutſch⸗franzöſiſchen 
Rrieges hieß es bekanntlich: Der „deutſche Schulmeiſter“ habe 
geſiegt. Den friedlichen Krieg und Sieg im Handel und Ge⸗ 
werbe wird man erſt recht dem „deutſchen Schulmeiſter“ zu⸗ 
ſchreiben können, denn der Sieg gründet ſich auf die intellektuelle 
Tüchtigkeit, auf die Kraft im Wiſſen und Können. 

In Wien fand am geſtrigen Sonntag die feierliche Er⸗ 
öffaung der 6. internationalen Konferenz der 
Geſellſchaft vom Rothen Kreuz ſtatt, an welcher Vertreter 
faſt ſämmtlicher Staaten Europas ſowie Japans theilnahmen. 
Nach der Begrüßung der Konferenz durch den Bundespräſidenten 
Grafen Franz Falkenhayn hielt der Erzherzog Ludwig Viktor eine 
franzöſiſche Begrüßungs anſprache, in welcher er im Auftrage des 
Kaiſers der Konferenz den Kaiſerlichen Gruß entbot und dieſelbe 
der lebhaften Sympathien, mit denen der Kaiſer die Arbeiten der 
Konferenz begleite, verficherte. In deutſcher Sprache fortfahrend 
gab der Erzherzog ſodann ſeinen wärmſten Wünſchen für die 
weitere Förderung des großen Werkes der Barmherzigkeit Aus⸗ 
druck. So ſehr auch die Regierungen der Großmächte bemüht 
ſeien, den allgemeinen Frieden zu erhalten und vor jeder Störung 
zu bewahren, da die Völker der ganzen Erde deſſen dringend 
bedürfen, ſo ſeien doch in den letzten Jahren und in allerjüngſter 
Zeit Ereigniſſe vorgefallen, welche die hohe Wichtigkeit und die 
Unentbehrlichkeit der freiwilligen Hülſeleiſtung erwieſen. Der 
Erzherzog wies darouf hin, daß bei allen in Europa und in 
anderen Welttheilen ſtattgehabten Reibungen die von den Staaten 
allein getroffene ſanitäre Vorſorge nicht vollſtändig ausreichte, 
weshalb fait überall die freiwillige Hülfe angerufen wurde, deren 
Organiſation eine den verſchiedenen Verhältniſſen ſowie den 
ſtaatlichen Bedürfniſſen entſprechende Erweiterung erheiſche. Der 
Redner ſchloß mit den beſten Wünſchen für die Arbeiten der 
Konferenz. Graf Falkenhayn dankte dem Erzherzog für ſein 
Erſcheinen und die gehaltene Anſprache und bat, die Gefühle 
tiefſter Dankbarkeit und Verehrung an die Stufen des Thrones 
gelangen zu laſſen. — Nach dem Schluß der Sitzung fand die 
Ronftituirung der Konferenz ftatt. — Abends war Galavorſtellung 
in der Hofoper. 


Dentſches Reich. 
Berlin, 19. September 


Kaiſer Wilhelm hält dieſen Montag ſeinen Einzug 
in Peſt. Der Kaiſer iſt, wie aus Mohacs verſichert wird, in 
fröhlichſter Laune, die Manöver und Jagdſtrapazen find ihm 
ſehr wohl bekommen. Am Donnerſtag erlegte der Kaiſer drei, 
am Freitag vier prächtige Hirſche in der Karapancſer Forſt, eine 
glänzende Jagdbeute. Abends lagen die erlegten Thiere bei 
Fackelſchein auf der Strecke und wurden vom Kaiſer mit augen- 
ſcheinlicher Freude beſichtigt. Auch am Sonnabend pirſchte 
Kaiſer Wilhelm mit gutem Erfolge. Die Abreiſe von Mohacs 
nach Budapeſt erfolgte am Sonntag in ſpäter Nachtſtunde. 

Sämmtliche Budapeſter Blätter feiern in ſchwungvollen Leit⸗ 
artikeln die bevorſtehende Ankunft des Deutſchen Kaiſers und 
widmen ihre Spalten ſympathiſchen Erinnerungen an das deutſche 
und preutziſche Herrſcherhaus. Der „Peſter Lloyd“ ſchreibt: der 
Deutſche Kaiſer wird hier unverbrüchliche Vertragstreue und aus 
R ——————2 ZZ —Ü—T— — — 
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Dann ſtiegen wieder Bedenken über die ſehr zweifelhafte 
Erhaltung des Schatzes in mir auf. 5 

„Wenn ich ſelbſt annehme,“ überlegte ich, „daß er niemals 
entdeckt wurde, von keinem der aufeinanderfolgenden Beſitzer des 
Schloſſes und nach all' den jeweilig vorgenommenen Veränderungen 
— wie kommt es, daß ſich dieſes Papier und dieſer Band hier 
befinden? Von woher ſtammen ſie? Wer weiß, ob ſie nicht 
ſchon vor mir Jemand in den Händen gehabt und geſucht hat, 
ſich dieſe vielleicht trügeriſche Enthüllung zu Nutze zu machen ?“ 

Ich ſteckte das Papier in meine Taſche und erkundigte mich 
vorſichtig und ohne mir etwas merken zu laſſen bei dem 
Bibliothekar. 

„Dieſe Bände da? Das weiß man nicht. Sie dürften 
aus dem ſtaatlichen Verkauf des Schloſſes herrühren, unter = 
Revolution. Die Stadt wird die Bibliothek erworben haben.“ 

„Danke“, ſagte ich, ganz glücklich über dieſe Auskunft. 

Ich hatte nur noch einen Gedanken: nach Vignory zu gehen 
zu erfahren, wem die Ruinen gehörten, und die Ausgrabung zu 
bewerkſtelligen, wenn man mich dazu ermächtigte. 

„Nur muß ich die Hälfte bekommen,“ berechnete ich; 
iſt nicht mehr als billig.“ * 

Ich ſah mich ſchon reich, ſah mich ein Goldneſt entdecken, in 
einem Mauerloch, inmitten von Brombeerſtauden und Nattern, 
einen antiquariſchen Schatz, der raſch gegen ganz neue Banknoten 
ausgewechſelt war, und ließ für mich das alte Schloß von 
Vignory reſtauriren und wieder aufbauen. 

An meinem erſten freien Tage beftieg ich den Zug. 

„Die Ruinen 2“ ſagee man mir ſogleich beim Verlaſſen des 
Bahnhofs. „Sie gehören jetzt dem Herrn Houillard, einem wohl- 
habenden Manne, der mit ſeiner Tochter hier wohnt. Ein 
drolliger Kauz, der ſeine Eigenheiten hat, ein Original, etwas 
kurz angebunden.“ 

Und als ich an der Thür des Hauſes klingelte, das man 


dieſer ſtammende mwärmfle Sympathie für die große deutſche 
Nation vorfinden. Die ganze Nation ſtimmt in den ehrfurchs- 
vollen Willkommengruß ein, der morgen dem erlauchten Gaſte 
dargeboten wird. — Der „Nemzet“ ſchreibt: Eine natürliche, nicht 
gemachte, durch nichts getrübte einheitliche Begeiſterung und 
Sympathie empfängt und begleitet den Deutſchen Kaiſer überall 
bei uns, weil die äußere Politik und das Wirken des Deutſchen 
Reiches und deſſen internationale Stellung, ſein Bündniß und 
Verhältniß zu uns und ſeine hierin erprobte Treue unſeren 
Intereſſen ebenſo wie unſeren Gefühlen entſprechen. — „Peſti 
Hirlap“ ſagt, die wahre Begeiſterung, die jetzt aus den ungari ⸗ 
ſchen Herzen ausbricht, bezeichne eine große Wendung der Zeit⸗ 
geſchichte und fat eine Wandlung von ewiger Bedeutung, fie be⸗ 
zeichne nämlich eine endgiltige Klärung des Verhältniſſes zwiſchen 
Germanenthum und Magyarenthum. Der Deutſche Kaiſer werde 
ſich jitzt perſönlich überzeugen, daß die ungariſche Nation die 
verläßlichſte Stütze des mitteleuropäiſchen Bündniſſes jet. 

Von einem demnächſtigen Beſuche des Kaiſers in 
England, wovon in verſchiedenen Blättern gefabelt wird, iſt an 
Berliner maßgebender Stelle nichts bekannt. 

Der Prinz von Wales beabſichtigt Montag Vormittag 
von Kopenhagen über Friedericia nach Homburg abzureiſen, 
um der Kaiſerin Friedrich auf Schloß Friedrichshof einen Beſuch 
abzuſtatten. 

Der „Darmſtädter Zeitung“ zu Folge wird der Kaiſer 
von Rußland im nächſten Monat in Darmſtadt der Grund⸗ 
ſteinlegung der auf der großherzoglichen Mathildenhöhe nach 
den Plänen des Petersburger Profeſſors Benois zu erbauenden 
Kapelle beiwohnen. 

Von der Zeitungsmeldung, daß gelegentlich der Anweſenheit 
des Königs Humbert in Hombung zwiſchen dieſem und 
dem Großfürſten Nikolai die Modalitäten über einen Beſuch des 
Zaren in Rom verabredet worden ſeien, iſt in Rom ſelbſt 
nichts bekannt. 

Die aus Anlaß der Kaiſermanöver verliehenen 
Auszeichnungen werden im Reichsanzeiger veröffentlicht. 

An Zöllen und Verbrauchs ſteuern gelangten 
in der Zeit vom 1. April bis zum Schluſſe des Monats Augufl 
d. J. 282063316 Mk. zur Reichskaſſe oder 2780987 Mk. mehr 
als in demſelben Zeitraum des Vorjahres. Spielkartenſtempel 
594590 Mk. (mehr 11926 Ml.) Das größte Plus weiſen die 
Zölle mit 4,7 Millionen auf, das größte Minus die Zuckerſteuer 
mit 3.9 Millionen Mk. 

Einer amtlichen Meldung zu Folge iſt die erſie Plenar- 
figung des Bundesratds nach der Sommerpauſe für den 
7. Oktober in Ausſicht genommen. 

In Sachen des neuen Zolltarifs der Vereinigten 
Staaten hat die Kölner Handelskammer eine Umfrage bei den 
an der Ausfuhr betheiligten Firmen des Bezirks gehalten, als 
deren Ergebniß in einer an den Reichskanzler gerichteten Eingabe 
mitgetheilt wird, daß der größte Theil der Ausfuhrfirmen und 
ſämmtliche Einfuhrfirmen die Einführung von Kampfzöllen 
nicht wünſchen. 

Eine Aus ſchußſitzung des deutſchen Handels 
tages findet am 27. September in Berlin ſtatt, um zu der 
Neugeſtaltung des Zolltarifs und zu den künftigen Handelsver⸗ 
trägen Stellung zu nehmen. 

Im preußiſchen Kultusminiſterium werden 
3. Z. Erwägungen darüber angeſtellt, wie auf geſetzlichem Wege 
eine beſſere Verſorgung der Hinterbliebenen der 
Lehrer an öffentlichen Volksſchulen herbeigeführt werden 
könnte. Die Bezirksregierungen ſind veranlaßt worden, dem Mi⸗ 
niſterium baldmöglichſt die erforderlichen ſtatiſtiſchen und ſonſtigen 
Grundlagen für die Beurtheilung der Frage einzureichen. 

Mit der Aufſtellung von Poſtkarten automaten 
iſt jetzt bei verſchiedenen Poſtämtern in Dresden der Anfang 
gemacht. Die Automaten geben für 10 Pfg. zwei frankirte 
Karten. — Auch in Bayern werden Vorbereitungen für die 
Einführung von Rartenbriefen getroffen. 

Ueber die Verlegung des Sabbaths vom Sonn⸗ 
abend auf den Sonntag ſchweben in den jüdiſchen Gemeinden z. Z. 
erregte Debatten. Während die Reformjuden der Verlegung auf 
Sonntag ſehr eifrig das Wort reden, wollen die orthodoxen Juden 
nichts von der Neuerung wiſſen, die vorläufig alſo zu den Akten 
gelegt werden wird. 

Der in Hannover tagende Kongreß deutſcher 
Irrenärzte wies die vom Reichstage im Januar d. J. 
gegen die deutſchen Irrenanſtalten ausgeſprochene Kritik zurück 
und betonte, als wichtigſte Reform der Irrenanſtalten ſei die 
Schaffung ſelbſtſtändiger direct dem Miniſter unterſtellter Auf- 
ſichtsbehörden, mit einem Fachmann an der Spitze, anzuſehen. 

Die Einführung des obligatoriſchen Kochun⸗ 
terrichts in den oberen Mädchenklaſſen der Volksſchulen bes 
ee en ne ea ae 


mir bezeichnet halte, öffnete mir ein großer magerer Mann, mit 
ergrautem Barte und ſpottiſchen Geſichtszügen. 

„Ich wünſchte Sie zu ſprechen, mein Herr!“ 

Er ließ mich in den Garten treten und lud mich mit einer 
Handbewegung ein, auf einer Bank im Schatten eines Hollun- 
derſtrauches Platz zu nehmen. 

„Nun?“ ſagte er, indem er feine durchdringenden, funkeln. 
den, verwirrenden Blicke prüfend auf mir ruhen ließ. 

Ich war verlegen; ich wußte nicht mehr, was ich ſagen ſollte. 
Ich kam mir vor wie ein Eindringling. 

„In der That,“ fragte ich mich, was habe ich eigenlich hier 
zu ſuchen? Denn ſchließlich, wenn dieſer Schatz auch wirklich 
vorhanden iſt, gehört er nicht mir. Und dann, das Ganze iſt jo 
albern, ſo ungereimt, man wird mich für einen Verrückten halten, 
oder für einen Spitzbuben und allerhand ſchlechte Motive hinter 
dem Vorwande meiner Entdeckung vermuthen.“ 

Auch Herr Houillard ſchüchterte mich ein, mit feinen jtepti- 
ſchen Blicken, ſeiner verſteckten Heiterkeit. Ein von Natur aus 
wenig leichtgläubiger Menſch,“ ſagte ich mir noch, „der mir beim 
erſten Worte ins Geſicht lachen wird.“ 

Dennoch, die Sache war von Intereſſe und ſchließlich kam 
ich mit ehrlichen Abſichten. 

„Mein Gott! Herr Houillard“, begann ich endlich, „nehmen 
Sie mir die Mittheilung, die ich Ihnen zu machen du er 
übel. Ich bin Beamter in der Bibliothek der Stadt und bei ber 
Durchſicht von alten Büchern habe ich in einem derſelben dieſes 
Blatt Papier gefunden, das Sie vielleicht intereſſiren wird, injo- 
— als Sie der Beſitzer der Ruinen des Schloſſes von Vignory 

n “ 


Mit ſeiner gleichen ſpöttiſchen Miene hatte Herr Houillard 
das Papier geleſen, und gab es mir zurück, ohne irgendwie erregt 
zu ſein. 

„Oho!“ meinte er, „ein Schaßz ...“ i 

exiſtirt vielleicht gar nicht,“ ſagte ich ein wenig ärgerlich, 

40 unauffindbar ſein, aber ich habe gedacht, 
auf jeden Fall“ 

„Ganz nalürlich,“ 


ſagte Herr Houillard, „Sie wollen dieſen 
Schatz nicht unbenützt laſſen, Geſtehen Sie es nur, 


Sie haben 


ſchloſſen der Mainzer ſtädtiſche Finanz und Schulausſchuß mit 
großer Mehrheit. 

Ueber die jüngſten Gefechte in Südweſtafrika 
berichtet der Reichsanzeiger: Am 5. Juli und 2. Auguſt d. J. 
haben im ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiet in der Nähe des Oran 
gefluſſes zwiſchen Theilen der Schutztruppe und räuberiſchen 
Hottentotten Zuſammenſtöße ſtattgefunden, bei denen die Truppe 
folgende Verluſte erlitten hat: am 5. Juli tobt: Gefreiter Se⸗ 
rafin, Reiter Reuter; am 2 Auguſt todt: Sekondelieutenant v. 
Altrock, Reiter Eweſt; ſchwer verwundet: Lieutenant Helm, die 
Reiter Seufert und Ammerfinn, ſowie ein Eingeborener. 


Ausland. 

Skandinavien. Stockholm, 18. September. Anläßlich des 
heutigen Regierungsjubiläums des Königs trägt die ganze Stadt ein 
feſtliches Gepräge. Um 11 Uhr Vormittags begann das Tedeum in der 
Schloßkapelle in Anweſenheit einer glänzenden Verſammlung von Diplo⸗ 
maten und Würdenträgern und deren Damen. Die Weiherede enthielt 
eine Schilderung des Lebenswerkes des Königs und ſchloß mit einem 
Gebet, welches Gottes Segen für das Königshaus, das Volk und das 
Land erflehte. Alsdann begann der Empfang der Deputationen aus dem 
ganzen Lande, deren eine dem König die Summe von 2200000 Kronen, 
als Ergebniß einer im Volke zu Ehren des Regierungsjubiläums des 
Königs veranſtalteten Sammlung. überreichte. Der König beſtimmte die 
Verwendung der Ehrengabe zur Bekämpfung der Tuberkuloſe. — Aus 
Anlaß ſeines Regierungsjubiläums und in Anbetracht ſeiner Verdienſte 
um die Geographie und Orientaliſtik iſt König Oskar von Schweden zum 
Ehrenmitgliede der Petersburger Univerſität erwählt worden. 

Spanien. Der Biſchof von Mallorca, welcher die Exkommunikation 
gegen den Schatzminiſter Navarro Reverter ausgeſprochen hat, iſt ein 
früherer Karliſt, welcher wegen Verſchwörung verbannt worden iſt. Der 
Erzbiſchof von Valencia hat den Biſchof telegraphiſch angewieſen, den 
Exkommunitations⸗Brief morgen nicht in den Kirchen verleſen zu laſſen. 
Der Biſchof hat aber entgegen dem Erſuchen des päpftlichen Nuntius den 
Exkommunikationsbrief in den Kirchen feiner Diözeſe bereits veröffentlicht. 
In politiſchen Kreiſen befürchtet man, daß die Frage eine Min iſter⸗ 
kriſis hervorrufen werde. — Wegen der unehmenden Entwerthung des 
Silber⸗ und Papier⸗Geldes ſind in Madrid die Preiſe mehrerer Nahrungs⸗ 
mittel geſtiegen. 


Der türkiſch⸗griechiſche Friede 

iſt jetzt endlich zu Stande gekommen. Am Sonnabend Nachmittag ſind in 
Konſtantinopel die Präliminarien des Friedens unterzeichnet worden. Der 
Friedenspräliminar⸗Vertrag lautet in ſtellenweiſe gekürzter Ueberſetzung 
ſolgendermaßen: Nachdem Griechenland den Mächten die Sorge für die 
Wahrung ſeiner Intereſſen anvertraut und die Türkei die Mediation an⸗ 
genommen hat, werden zwiſchen den Delegirten der Mächte und dem 
Miniſter des Aeußeren, Tewfik Paſcha, folgende Bedingungen feſtgeſetzt: 

Artikel 1. Die Grenze wird nach der auf der beiliegenden Karte 
und dem begleitenden Text eingezeichneten Straße geändert. Eine ge⸗ 
miſchte Kommiſſion, beſtehend aus Bevollmächtigten beider Mächte und den 
militäriſchen Delegirten der Botſchaften, wird die Grenze abſtecken. Dieſe 
Kommiſſion konſtituirt ſich 14 Tage nach Unterzeichnung des Vorliegenden 
und fällt ihre Entſcheidungen mit Stimmen⸗Mehrheit. 

Artikel 2. Griechenland wird der Türkei eine Krieg sentſchädi⸗ 
gung von 4 Millionen türkiſche Pfund zahlen. Die nöthigen Anord⸗ 
nungen zur Erleichterung ſchleuniger Zahlung dieſer Entſchädigung werden 
mit Zu ſtimmung der Mächte in ſolcher Weiſe getroffen, daß ſie nicht die 
anerkannten Rechte der alten Gläubiger, der Obligationsinhaber der 
griechiſchen Staatsſchuld, ſchädigen. Zu dieſem Zwecke wird in Athen 
ein inter nationaler Ausſchuß, zuſammengeſetzt aus Vertretern 
der vermittelnden Mächte, je einer für jede Macht, begründet werden. Die 
griechiſche Regierung wird für die Annahme eines vorher von den Mächten 

enehmigten Geſetzes Sorge tragen, das den Geſchäftsgang dieſes Aus⸗ 

ſchuſſes ordnet, und unter dem die e und Verwendung ausreichender 
Einnahmen für den Dienſt der Kriegsentſchädigungs⸗Anleihe und der 
ſonſtigen Staatsſchulden der unbedingten Kontrolle des ge⸗ 
nannten Ausſchuſſes unterſtellt wird. 

Artikel 3. Die Privilegien und Immunitäten, welche die griechiſchen 
Unterthanen in der Türkei vor dem Kriege genoſſen, bleiben aufrecht. 

Artikel 4. Vierzehn Tage nach der Ratifikation gegenwärtigen Aktes, 
oder noch früher, werden griechiſche Unterhändler, ausgerüſtet mit den 
nöthigen Vollmachten, in Konſtantinopel eintreffen, um mit den otto⸗ 
maniſchen Bevollmächtigten die Beſtimmungen des definitiven Friedens zu 
vereinbaren. Dieſer Friede wird auf Baſis des gegenwärtigen Vertrages 
geſchloſſen werden und wird unter anderen Klauſeln Beſtimmungen über 
den Austauſch der Gefangenen, eine allgemeine Amneſtie, die freie Aus⸗ 
1 Bewohner der abgetretenen Gebiete, Maßregeln zur Unter⸗ 
drückung des Räuberunweſens ſowie bezüglich der Erſatzleiſtungen für die 
durch die Kriegsereigniſſe verurſachten Schäden enthalten. 

Artikel 6. Der 5 zwiſchen der Türkei und Griechenland 
wird aufhören, ſobald die Vorfriedens Urkunde unterzeichnet ſein wird. 
Die Räumung Theſſaliens wird in Monatsfriſt nach dem Zeit⸗ 
punkte eintreten, wo die Mächte die in den letzten zwei Abſätzen des 
Artikels 2 enthaltenen Bedingungen als erfüllt anerkannt haben und der 
Zeitraum für die Ausgabe der griechiſchen i den en MR 
vom internationalen Ausſchuſſe im Einklange mit den in beſagtem Artikel 


erwähnten Anordnungen beſtimmt ſein wird. Das Räumungsverfahren 
und die Wiedereinſetzung der griechiſchen Behörden in den geräumten Orten 
wird durch die Abgeſandten der betheiligten Parteien unter Mitwirkung 
der Vertreter der Großmächte entſchieden werden. 

Artikel 7. Sobald dieſer Akt ſignirt und ratifiziert iſt, werden die 
gewöhnlichen Beziehungen zwiſchen der Türkei und Griechenland aufge⸗ 
nommen werden. Die Unterthanen beider Staaten werden ſich ganz frei 
ſo wie früher aufhalten und reiſen können, und die Freiheit der Schifffahrt 
wird gegenſeitig wieder hergeſtellt werden. 


ſich einen guten Theil davon erhofft, falls ich Nachgrabungen an- 
ſtellen würde und ihn auffinden ſollte.“ : 

„Nun ja,“ ſagte ich, etwas aus der Faſſung gebracht, „ich 
gebe es zu.“ 

„Bah,“ ſagte er neckend, „zu was gebrauchen Sie einen 
Schatz? Wenn er vergraben iſt, tft er gut aufgehoben. Wenig⸗ 
ſtens kann er niemand etwas zu Leide thun. Liegt Ionen denn, 
was Sie dabei anbetrifft, ſoviel daran, ihn auszugraben? 

„Meiner Treu!“ tagte ich, „ich bin nicht reich.“ j 

„Was thut das?“ verſetzte Herr Houillard. „Sie können 
leben!“ 

„Beſcheiden.“ 

„Das genügt. Mehr bedarf es nicht, um glücklich zu ſein. 
Wenn Sie das Gold ſchaufelweiſe hinauswerfen könnten, fo 
würden Sie deswegen auch nicht glücklicher ſein, und Ihr per. 
ſönlicher Werth wäre ein geringerer, ich verſichere Sie.“ 

„Das iſt je nachdem,“ meinte ich, nur wenig überzeugt. 

„Aber gewiß,“ ſagte Herr Houillard väterlich. „Wiſſen 
Sie, Sie gefallen mir. Sie machen auf mich den Eindruck 
eines anſtändigen jungen Mannes, mit einigen Illuſionen immer: 
hin. Und wenn Ihnen noch etwas fehlt, um völlig glücklich zu 
ſein, wenn Sie abſolut einen Schatz haben müſſen, nun wohl, 
bier iſt einer, ein wirklicher, ſchöner, der einzige, der verdient, 
gewünſcht zu werden ...“ 

Ich hatte mich erhoben beim Anblick des jungen Mädchens, 
das auf uns zukam. Es war die Tochter des Herrn Houillard 
eich eine entzüdende Blondine, mit einem offenen lachenden 

E t. 
f eg iſt das Ihr Schatz!“ ſagte Herr Houillard noch 
aunig. 

„Ich Tage nicht nein,“ ſtammelt ich, ein wenig roth. 

„Was den andern anbetrifft, laſſen Sie ihn den Kröten, 
mehr iſt er nicht wert!. Ich für meinen Theil will nicht mehr 
davon ſprechen hören. Kommen Sie indeſſen mit uns ſpeiſen 
für Ihre Mühe.“ 

Thatſache iſt, daß ich kaum mehr an den unterirdiſchen 
Schatz in den Ruinen dachte. Eine bisher ungekannte große 


Fröhlichkeit bemächtigte ſich meiner in Gegenwart des gem 
er von 


Mädchens, bei dem Zauber von Jugend und Friſche, 


Artikel 8. Bis zur Aufnahme des regelmäßigen Konſular⸗ 
dienſtes in beiden Ländern werden in den alten Konſular⸗Reſidenzen 
proviſoriſche Agenten beſtellt werden, welche ihre Funktionen unter dem 
Schutze und der Ueberwachung der Großmächte ausüben werden, die es 
auf ſich genommen haben, die Intereſſen der griechiſchen Unterthanen 
während des Krieges zu ſchützen. 

Artikel 9. Im Falle von Differenzen während des Verlaufes der 
Verhandlungen zwiſchen der Türkei und Griechenland follen fragliche 
5 — — : — — intereſſirten Partei einem 

iedsger en n roßmächte unterworfen werden; 
deſſen Entſcheidung wird bindend ſein. u f 

Der gegenwärtige Akt wird der Genehmigung des Sultans unter⸗ 
breitet werden. Dieſe Gutheißung wird innerhalb acht Tagen er fließen; 
nach Ablauf dieſes Termins werden die hier enthaltenen eſtimmungen 
von den Repräſentanten der Großmächte ihren Kabinetten und je nachdem 
zur Kenntniß gebracht und in Kraft treten. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Strasburg, 18. September. Mit dem Bau des Elektrizitäts⸗ 
werkes, welches die Nordiſche Elektrieitätz⸗Actien⸗Geſellſchaft in Danzig 
hier errichten wird, ſoll im nächſten Monat begonnen werden. Es iſt in 
Aus ſicht genommen, die elektriſche Centrale in der Ringſtraße zu erbauen. 

— Schönſee, 17. September. Heute Vormittag brannten in 
Plywaczewo zwei Gebäude des Beſitzers Klimmeck ab. — Heute fand 
hier die landespolizeiliche Prüfung der Theilſtrecke Schön ſee⸗ 
Gollub der geplanten Nebenbahn Schönſee⸗Strasburg ſtatt. Erhebliche 
Einwendungen wurden nicht vorgebracht. Herr Landrath Peterſen⸗Brieſen 
ſtellte von neuem den Antrag, die Linie ſüdlich von Schönſee zwiſchen 
Szychowo und Elſanowo durchzuführen, obwohl der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten dieſe Bahnführung bereits abgelehnt hat, weil ſie 2,7 Klm. 
länger ſei und bedinge, daß die Station Schönſee für die beiden Linien 
Bromberg⸗Schönſee und Schönſee⸗Strasburg als Kopfſtation ausgebaut 
werden müſſe, während die Strecke Schönſee⸗Strasburg als natürliche 
Fortſetzung der Linie Bromberg⸗Schönſee anzuſehen ſei. Die Theilſtrecke 
Schönſee⸗Gollub enthält nach dem vorliegenden Plane die Halteſtellen 
Schön ſee⸗Stadt und Gruneberg in unmittelbarer Nähe der gleichnamigen 
en und den Bahnhof Gollub in der Nähe des Gutes Schloß 

olau. 

— Culm, 17. September. In dieſen Tagen wurde die neuerbaute 
Sauerkohlfabrit von Beyer und Com p. in Betrieb geſetzt. 
Ein Gasmotor von vier Pferdekräften betreibt die Schneidemaſchine, ebenſo 
ind Bohrmaſchinen. Während früher die Strünke der Kohltöpfe mit 

ohrern durch langweilige Handarbeit entfernt werden mußten, werden 
ſie jetzt durch die vom techniſchen Leiter und Firmenmitinhaber Herrn 
Huth erfundenen Bohrmaſchinen zu feinſtem Feinſchnitt verarbeitet, ſo daß 
nichts verloren geht. Die Schneidemaſchinen verarbeiten täglich 500 

Centner Kohl. 
Bei ſeiner 


— Aus der Culmer Stadtniederung, 17. September. 
Rondſener Schleuſe ſprach ſich Oberpräſident 


Auweſenheit an der 
v. Goßler in der Schöpfwerksbauangelegenheit dahin aus, daß es 
wünſchenswerth wäre, daß der geſammte Deichver band ſich am 
Schöpfwerksbau betheilige, nicht aber ein kleiner Schöpfwerksverband. 
Ferner rieth der Herr Oberpräſident, ſich mit unſerm Vertreter im Landtage, 
Herrn Rittergutsbeſitzer Sieg⸗Raczyniewo, in Verbindung zu ſetzen und 
deſſen Befürwortung bei der Verhandlung des Landtages, betr. einen 
Staatszuſchuß, zu erbitten. 

— Schwetz, 17. September. Die Mühlenbeſitzer Herren J. und 
P. Bieber in Schönau feierten geſtern ihr 25 jähriges Geſchäfts⸗ 
jubiläum. Die Firma ſteht mit dem Auslande in Geſchäftsverbindung 
und iſt in weiten Kreiſen bekannt. F 

— Roſenberg, 18. September. Wegen Doppelehe wurde in der 
letzten Strafkammerſitzung der Arbeiter Ludwig Krajewski aus Roſen⸗ 
thal zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt. K. hatte nach vierjähriger Ehe 
ſeine erſte Frau mit einem Kinde verlaſſen und ſich nach ſechs Jahren 
wieder verheirathet, obwohl er von ſeiner erſten Frau nicht geſchieden war. 

— Löbau, 18. September. Die Marienburg ⸗Mlawkaer Bahn läßt 
gegenwärtig zur Verhütung der häufigen Schneeverwehungen an der Zweig⸗ 
bahnſtrecke Zajonskowo⸗Löbau umfangreiche Schnee⸗Schuß⸗ 
=: ae 17. September. Eine Frechheit, welche ni 

— Dt. Eylau, 17. er. e Fre eit, welche nicht o 
vorkommen dürfte, wurde am Mittwoch von einem „Kü n ft 12 22 3 
der Tom Belling nennt und als „Dummer Auguſt“ 23 Jahre 
im Circus Renz angeſtellt geweſen ſein will. Um 8 Uhr Abends ſollte die 
Vorſtellung ftattfinden, es war jedoch ziemlich 9 Uhr, ehe ſich der Vorhang 
hob und die Vorſtellung begann. Dieſe beſtand in allbekannten Zauber⸗ 
Kunſtſtücken und dauerte kaum 20 Minuten. Jeder war nun auf das 
Weitere geſpannt, allein es blieb alles ſtill, und da manchem Herrn die 
Pauſe doch zu lang währte, ſah man nach der Bühne, und was ſah man? 
Der „Künſtler“ war verſchwunden und hatte die Kaſſe natürlich mitge⸗ 
genommen, ohne indeſſen ſeinen Verpflichtungen hier nachgekommen zu fe 

— Marienburg, 17. September. Ohne beſondere Feierlichkeit er⸗ 
folgte heute die Uebergabe des neuen Amtsgerichtsgebäudes 
von den Baubeamten an die Gerichtsbehörde. Das in der Gerbergaſſe be⸗ 
legene ſtattliche Gebäude iſt ın Rohbau ausgeführt. 

— Elbing, 18. September. Von der elektriſchen Straßen» 
bahn wurde der Fleiſchermeiſter Staatz (Radfahrer) überfahren und 
lebensgefährlich verletzt. Er erlitt einen komplizirten Beinbruch und eine 
Verletzung am Rücken. Er ſoll den Unfall ſelbſt verſchuldet haben. 

— Konitz, 18. September. Die Beerdigung des Poſtillons 
Fritz, der in ſo gräßlicher Weiſe aus dem Leben geriſſen wurde, fand 
geſtern Nachmittag in feierlicher Weiſe ſtatt. Dem Zuge trug ein Poſtillon 
in Gala- Uniform einen prachtvollen, von den Beamten und Unterbeamten 
geſpendeten Kranz voraus, dem mit dem Poſtillonshute und mit Kränzen 
6 Sarge folgten die tieſbekümmerten Hinterbliebenen und dann 

ie Beamten und Unterbeamten des hieſigen Poſtamtes, ſowie eine nach 
Hunderten zählende Schaar Leidtragender. An dem Grabe hielt der amtirende 
8 re se Predigt. 

Danzig, 18. 18. September Anläßlich des Jubiläums des 
Königs von Sweden und rien * heute Abend ein 
— — . ' . . . ?...rßr5ßv. —— — 
ihr ausging, wie von den Blumen der Duft. Und dann, Herr 
Houillard war jo komiſch, jo hinreißend! 

ch verbrachte einen entzückenden Nachmittag gegenüber von 
Fräulein Fanny, dem aufrichtigſten. dem liebenswürdigſten jungen 
Mädchen. Am Abend beſtieg ich, etwas berauſcht und Wein, von 
Liebe und dem Uebrigen fiegesbewußt den Zug. 

„Mag er ſeinen Schatz unter den Steinen liegen laſſen der 
originelle Alte,“ ſagte ich mir: „er hat Recht. . Seine Tochter 
ſt mir noch viel lieber!“ 

Man hatte mich eingeladen, wiederzukommen, und ich kann 
wieder, und zwar jo oft, das ſchließlich die Heirath beſchloſſen 
wurde und mit ihr das Glück meines Lebens. 

Was Herrn Houillard anbetrifft, ſo habe ich ihm nie mehr 
von dem Schatze geſprochen, und vor ſeinem Tode nahm er mir 
das Verſprechen ab, niemals etwas unternehmen zu wollen, um 
ihn aufzufinden. 

Er war ein Original, in der That, ein Philoſoph, von einer 
großen Verachtung für das Geld, das er für alles Böſe in der 
Welt verantwortlich machte und verabſcheute. 

„Vorausgeſetzt, daß man genügend hat,“ ſagte er. 

„Ein Getreidekorn iſt mehr werth, als ein Haufen Gold. 
Die angenehmften Reichthümer find die Geſundheit, ein fröhliches 
Gemüth, dann die guten und ſchönen Dinge, welche nützlich find. 
Das Geld macht uns nicht glücklich, es macht die Menſchen zu 
Raubthieren und Feinden. Trachtet nicht danach!“ 

Das war ſeine Anſicht und davon ging er nicht ab. Und 
was uns anbelangt, Fanny und mich, wir halten unſer Ver⸗ 


ſprechen. Wir rühren nicht an den Ruinen. Wir find a 
ohne das ſehr glücklich, es if wahr... Dennoch — 
daran vorüber gehe, unterdrückte ich manchmal ein Bedauern. 

„Bu jagen, daß da drinnen vielleicht ein Vermögen liegt!“ 

Und, meiner Treu, unſere Kinder ſollen thun, wie es ihnen 
gut dünkt. Ich bewahre ihnen das Geheimniß und das Papier. 
Sie ſollen nachgraben, wenn ſie wollen. 

Aber vielleicht iſt zu dieſer Zeit ſchon alle Welt der Anſicht 
u id gen. = : 5 propbrzelte, und das Gold, von 

r den Menſchen, bleibt verachtet mit den Kieſel⸗ 

ſteinen in der Erde liegen 7 2 N 


Refteiien und geſelliges Zuſammenſein der in Danzig weilenden Schweden 
und Norweger in Anweſenheit ihres hieſigen Konſuls, Herrn Jörgenſen, 
im Café Germania ſtatt. Das ſchwediſch⸗norwegiſche Konſulat und die im 
Hafen liegenden ſchwediſchen und norwegiſchen Schiffe haben Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt. 

— Rieſenburg, 18. September. Der in der Sommerfahrplanperiode 
zwiſchen Rieſenburg⸗Dt. Eylau verkehrende Dampfwagenzug wird 
für den Winter wieder aufgehoben. Vom 1. Oktober ab wird derſelbe 
nicht mehr abgelaſſen. N . 

— Bromberg, 18. Sept. Der Geheime Regierungsrath v. Moltk 
aus Berlin, Mitglied des Senats der Akademie der Künſte, iſt geſtern hier 
eingetroffen, um mit Vertretern der königlichen Regierung und dem 
Magiſtrat über die Platzfrage für den hier zu errichtenden Monumental 
brunnen zu verhandeln und ſich über die einſchlägigen Verhältniſſe 
zu unterrichten. 

— Inowrazlaw, 17. September. Die Badeſaiſon im hieſigen 
Soolbad wurde am 15. September geſchloſſen. Es wurden in dieſer 
Saiſon im Ganzen für 9643 Bäder 7393,25 Mk. eingenommen. An 
Kurtaxe wurden 206 Mt. vereinnahmt. Auswärtige Kurgäſte waren 215 
erſchienen. Der Minderbeſuch an Fremden im Verhältniß zum Vorjahre 
liegt zum Theil an der ſchlechten Witterung dieſes Jahres. Außerdem 
wird dem Soolbade durch eine neu errichtete Volksbadeanſtalt, die die 
Waſſerbäder bedeutend billiger abgiebt, als das Soolbad, ſowie ferner 
durch die Badegelegenheit im Steinſalzbergwerk, wo keine Kurtaxe erhoben 
wird und die Soolbäder zudem dilliger ſind, bedeutende Konkurrenz gemacht. 


Lokales. 
Thorn, 20. September 1897. 


+ [Berfonalien.] Der Regierungsaſſeſſor Dr. Lang 
iſt der Königlichen Regierung zu Marienwerder zur weiteren 
dienſtlichen Verwendung überwieſen worden, ebenſo der Re: 
gierungsaſſeſſor v. Saltzwedel zu Koblenz vom 1. Oktober 
d. Js. ab. — Dem Regierungsaſſeſſor Lucke zu Polen iſt 
die kom miſſariſche Verwaltung des Landrathsamtes des Kreiſes 
Ino prazlaw übertragen worden. Der Reglerungsaſſeſſor 
Geißler zu Siegburg iſt dem Landrathe des Kreiſes Stra: 
burg W.⸗Pr. zur Hülfeleiftung in den landräthlichen Geſchäften 
zugetheilt worden. — Der Lehrer Otto Saſſe aus Groß 
Leiſtenau iſt zum 1. Oktober d. J. an die Vezirksmädchenſchule 
der Rechtſtadt (Johanniskirchhof) in Danzig berufen worden. 

I Katſerreiſe nach Rominten.] Der Kaiſer wird 
am 22. September auf der Rückreiſe von Ungarn im Laufe des 
Vormittags in Breslau eintreffen und an einem Frühſtück des 
Offizterkorps des Leib-Rlraſſier-Regiments Theil nehmen. Von 
Breslau begiebt ſich der Kaiſer im Laufe des Nachmittags über 
Poſen, Thorn, Inſterburg nach Jagdhaus Rominten. Der 
Sonderzug kommt am 23. um 8 Uhr 3 Minuten auf Bahnhof 
Trakehnen an. 

= [Der Ruderverein Thorn] hielt am Sonn 
abend im Löwenbräu (Voß) eine Monatsverjammlung ab, in 
welcher außer verſchiedenen inneren Vereinsangelegenbeiten auch 
die Veranſtaltung des Abruderns beſprochen wurde. Man beſchloß, 
das Abrudern bereits am nächſten Sonntag, den 26. September, 
abzuhalten: um 2 Uhr fahren die aktiven Ruderer in den Booten 
des Vereins nach Zlotterie, wohin um 2¼ Uhr die paſſiven 
Mitglieder und die Gäſte mit den Damen auf dem Dampfer 
„Prinz Wilhelm“ folgen. Auf der Wieſe bei der Ruine Zlotterie 
ſind Spiele und allerlei Beluſtigungen in Ausſicht genommen; 
eventuell dürfte auch ein Abſtecher zur Beſichtigung der Soolbad⸗ 
anlage in Czernewitz gemacht werden. Nach der Rückkehr am 
Abend iſt ein gemüthliches Beiſammenſein mit den Damen und 
Gäſten im Fürſtenzimmer des Artushofes geplant. — Des 
Weiteren wurde noch beſchloſſen, in etwa 4 bis 5 Wogen in den 
Sälen des Artushofes ein Wintervergnügen beſtehend in Auf ⸗ 
führungen und Ball, zu veranſtalten. 

[Der Verein für Bahnwettfahrenl hat auf 
vielſeitigen Wunſch auf der Rennbahn einen neuen großen 
Anzeiger für die Nummern der Startenden, der Sieger und 
die Zeiten aufgestellt, wodurch das Publikum über alle Vorgänge 
ſofort genau unterrichtet wird. Dieſe Vorrichtung dürfte ſpeztell 
von dem ſportsverſtändigen Publikum dankbar begrüßt werden. 
— Bereits ſeit voriger Woche wird von unſeren Fahrern auf 
der Bahn fleißig train irt, und werden dieſelben wahrſcheinlich 
in einigen Tagen Geſellſchaft durch auswärtige Fahrer bekommen. 
Es liegen dereits Meldungen verſchiedener beſſerer Fahrer vor, 
die bis zum Nennungsſchluß durch neu Hinzukommende noch 
weſentlich gewinnen werden. Eine Berliner Mannſchaft beab⸗ 
ſichtigt zur Führung für das Hauptfahren einen Dreifiger mitzu⸗ 
bringen, wodurch das Rennen ſich jedenfalls viel ſpannender ge- 
ſtalten wird. Im Intereſſe der Sache wünſchen wir gutes Wetter 
für dieſen Tag. 

= [Aus dem Manöverl kehrten geſtern Nachmittag in 
Sonderzügen mit ein- bis zweiſtündigen Zwiſchenzeiten die Pionier; 
und Infanterie⸗Truppen unſerer Garniſon hierher zurück Xeb- 
haftes Hurrah erſchallte jedesmal aus den dichtbeſetzten Abtheilen, 
ſobald die Züge den Stadtbahnhof und die Eiſenbahnbrücke, wo 
ſich viel Givilpublitum aufgeſtellt hatte, paſſirten. — Heute ſah 
man in den Straßen viele „Reſerveleute“ mit der Extramütze und 
den unvermeidlichen dünnen Spazierſtöckchen mit der Compagnie: 
Troddel. 

+ [Rotterie) Die auf den 16. und 17. angeſetzte 
Ziehung der Lotterie zum Beſten des heſſiſchen Damen- 
he ims iſt auf den 12. und 13. November d. J. verſchoben 
worden. 

= [E. Schuſter's Miniatur, Circus, der hierſelbſt 
auf dem Platze am Bromberger Thor aufgeſchlagen ift, bietet viel 
Unterhaltung. Groß und Klein amüfirt ſich trefflich bei den 
Vorführungen gut dreſſirter Thiere. Affen, Hunde. Ziegen, ja 
ſogar Häschen produziren ſich mit ihren Künſten, die ihnen nur 
mit Geduld und Sorgfalt beigebracht werden konnten. Die 
Thiere gehorchen ihrem Herrn aufs Wort und ſetzen durch ihre 
Geſchicklichkeit den Zuſchauer in Erſtaunen. Allerlſebſt iſt die 
Vorführung der Marionetten auf dem eleganten Theater. Die 
Seiltänze, wie die tanzenden Chineſen, die Erſcheinung des 
Gerippes überraſchen durch die Sauberkeit ihrer Aufführung. Am 
Mütwoch findet, wie man uns mittheilt, eine Familien ⸗ und 
Kindervorſtellung zu ermäßigten Preiſen ſtatt. 

— Fur die Ueberſchwemmtenj find bei den 
hieſigen Poſtannahmeſtellen an Spenden bis jetzt 281 Mk. 36 Pf. 


eingegab!t worden, welche an die fiädtiſche t, Stiftungskaſſe 
in Berlin abgeführt 125 ſtädtiſche Caupt⸗Stiftung 
[egiments jubiläum] Das jetzt in Poſen 


garniſontrende Grenadier Regiment Graf Kleiſt von Nollendorf 
(1. weſtpreußiſches Nr. 6) feiert am 13. und 14. Oktober d. 38. 
ſein 125jähriges Bestehen. Viele ehemaligen Offiziere und 
Mannſchaften des Regiments werden an dem Hefte theilnehmen, 
auch der Kaiſer wird, wie beſtimmt verlautet, am 14. Oktober 
Mittags in Poſen eintreffen, um dem Jubiläum beizuwohnen. 
Am Abend des 13. findet die Begrüßung der alten Kameraden 
ſtatt, am Mittag des 14. iſt große Parade auf dem Wilhelms⸗ 
platz. Abends findet im Stadttheater eine Feſtvorſtellung ſtatt. 
Das Regiment iſt das letzte, das von Friedrich dem Großen 
geſtiftet worden iſt. Es wurde im Jahre 1772 zu Pr. Holland 
aus verſchiedenen Regimentern der Armee in der Stärke von 
2 Grenadier- und 10 Musketier Compagnien errichtet. Als 1795 
der Krieg ein Ende nahm, rückte das Regiment nach Thorn in 


— 


Garntiſon; ſpäter ſtand es theils in Schleſien theils in Poſen. 
Im Kriege 1870/71 hatte das Regiment den großen Verluſt von 
48 Offizieren und 1500 Mann, einen der ſtärkſten in der ganzen 
Armee, zu beklagen. 

+ Unglaubliche Zuſtändel herrſchen ſeit einiger 
Zeit in der Ortskrankenkaſſe zu Thorn. Die 
„Lebhaftigkeit“ der letzten Generalverſammlungen, ſo wie ins⸗ 
beſondere der ſchier zahlloſen Wahlverſammlungen im Laufe des 
letzten Jahres iſt genugſam bekannt, und man kann es noch als 
ein Glück anſehen, daß es bisher ohne grobe Thätlichkeiten abge- 
gangen iſt. Naive Leute und ſolche, denen weniger Naivetät, als 
vielmehr kluge Berechnung eigen iſt, behaupten natürlich, die 
Deutſchen ließen keinen Frieden in der Orts krankenkaſſe 
aufkommen, ſie hätten die Politik zwiſchen die Kaſſenmitglieder 
getragen. Daß dem micht ſo iſt, dafür bedarf es keines Be⸗ 
weiſes. Die deutſchen Kaſſenmitglieder haben das Inſtitut nie 
als einen Ort zur Geltendmachung poli iſcher Beſtrebungen be- 
trachtet; dies iſt erſt durch die Polen geſchehen, welche je 
länger je mehr eine wahrhaft fieberhaſte nationale Agi- 
tation entfaltet haben und nun das Heft wenigſtens ſo weit 
in Händen zu haben glauben, um ihre weitgehenden Forderungen 
insbeſondere hinſichtlich Zulaſſung der polniſchen Sprache 
durchzuſetzen. Hierbei gerathen fie nun allerdings in Wider: 
ſpruch zu den Forderungen und Beſtimmungen der König ⸗ 
lichen Regierung und daß letztere von den deutſchen 


Mitgliedern unterſtützt wird und die Deutſchen nach 
Kräften beſtrebt find, zu verhindern, daß die Maß⸗ 
nahmen der Regierung zur Wahrung der Staats 


autorität einfach hintergangen werden, iſt nur er | 
freulich. Die Deutſchen find von den Polen in eine Abwehr⸗ 

Stellung hineingedrückt und ſie werden ihren Poſten hoffentlich 

nicht verloren geben, ſondern ihn energiſch vertheidigen; das ſind 

ſie der Regierung und vor allem auch ſich ſelbſt ſchuldig. Wie 

die Regierung hintergangen werden ſoll, werden wir in Folgen 

dem zeigen. — In einer Generalverſammlung am 28. März 

d. J. war ein umfangreicher Statuten Nachtrag angenommen 

worden, in welchem, wie wir damals berichtet haben, Erhöhungen 

des Sterbegeldes, Unterſtützung für kranke Familienangehörige 
demgemäß natürlich auch weſentlich höhere Kaſſenbeiträge ꝛc. feſt⸗ 
gefetzt wurden. Dieſer Staluten-Nachtrag mußte, da der 
Regierungspräſident die Wahl der Vertreter für die General: 
Verſammlung vom 28. März für ungiltig erklärt hatte, 
nochmals durchberathen werden, und dazu fand nun geſtern im 
„Muſeum“ wieder eine Generalverſammlung ſtatt, Sie ſchloß 
ſich nach ihrem äußeren Eindruck ihren Vorgängerinnen aus der 
letzten Zeit würdig an; der Spektakel, Pfeifen, Schreien ꝛc. ſoll, 
wie uns von Theilnehmern an der Verſammlung verſichert wird 
zeitweiſe geradezu wüſt geweſen ſei. Bereichert war die 
Tagesordnung noch um einen Punkt, nämlich um den 
Antrag auf Ausſchluß des Herrn Lithograph Feyerabend 
aus dem Kaſſenvorſtande. Herr Feyerabend hatte ſich nämlich 
außer manchem anderen die energiſche Abwehr der polniſchen 
Anmaßungen zur Aufgabe gemacht und wurde deshalb unbequem. 
Thatſächlich wurde auch geſtern der Ausſchluß des Herrn F. 
beſchloſſen, trotzdem ein Mitglied, Schriftſetzer Rietz erklärte: „Wenn 
es ans Hinaus werfen gehen ſollte, dann möge man doch lieber dem 
ganzen Arbeitnehmer Vorſtand mit Herrn Perpließ an der Spitze 
den Lauſpaß geben.“ Herr F. wird indeſſen Proteſt erheben, 
da er von Arbeitgebern gewählt iſt und daher keine Luſt 
hat, ſich von der polniſchen Mehrheit der Arbeitnehmer aus 
ſeiner Poſition verdrängen zu laſſen. — In der Gen., Verſ. vom 
28. März war aber noch ein Beſchluß von weittragender Be⸗ 
deutung für die Kaſſe gefaßt worden. Es ift nämlich ein jehn- 
ſüchtiger Wunſch der national polniſchen Kaſſenmitglieder, die 
offiztellen Bekanntmachungen auch in der polniſchen „Gazeta 

toruns ka“ veröffentlicht zu ſehen, womit aber die Regierung gar- 

nicht einverſtanden iſt. Hier ſoll nun die Regierung auf ver⸗ 

ſchmitzte Weiſe hintergangen werden. Aus der Liſte der 

hieſigen drei deutſchen Zeitungen, welche bisher hierfür durch das 

Statut beſtimmt waren, will man die „Thorner Zeitung“ ſtreich u 

und folgendem Zuſatz Gültigkeit verſchaffen: „Daneben (neben 

„Thorner Preſſe“ und „Thorner Oſtdeutſche Zeitung) können auch 

auf Beſchluß der Generalverſammlung in anderen am Otte 

geleſenen Zeitungen als den vorſtehend genannten die die 

Kaſſe betreffenden, im Eingang bezeichneten Bekanntmachungen 

erfolgen.“ Daß man zu dieſen „anderen“ Zeitungen nicht die 

„Berliner Morgen Zeitung“ oder ein ähnliches Organ rechnet, 

leuchtet ein, man will auch zugeſtandenermaßen hiermit 

lediglich die Regierung dupiren und ſich die Mög⸗ 

lichkeit des Inſerirens in der pol niſchen „Gazeta torunska“ ver⸗ 

ſchaffen. Daß die Regierung ſich nicht in ſolcher Weiſe ein Schnippchen 

ſchlagen laſſen wird, davon wird wohl jeder verſtändige Menſch 

überzeugt ſein, und wir können es uns deshalb gern verſagen, 

die angeführten Gründe für die Streſchung der „Thorner 

Zeitung“ beſonders zu widerlegen; eine Behauptung wie die, 

daß die „Thorner Zeitung“ „in Mitgliederkreiſen gar 

nicht geleſen wird“, können wir einfach als grobe 

Lüge zurückweiſen und als Beweis dafür binftellen, 

wie leichtfertig der Vorſtand der Ortekrankenkaſſe in 

der Wahl ſeiner Mittel iſt, um den polniſchen Mit⸗ 

gliedern die Erfüllung ihrer ſehnlichſten Wünſche zu ver⸗ 

ſchaffen. — Die Zuſtände in der Ortskrankenkaſſe find zur 

Zeit ſo unerhört, daß eine Geſundung im Stillen nicht mehr 

zu erhoffen iſt; vielleicht wird aber dies mit Zuhilfenahme weit 

gehendſter Oeffentlichkeit gelingen, und wir werden nicht verfehlen, 

hierzu, was in unſern Kräften liegt, beizutragen. 

[Neuerung an den Infanterie⸗Hel men.] Auf 
kaiſerlichen Befehl ſollen nach der Rückkehr der Garde aus dem 
Manöver mit einer Neuerung an den Infanterie-Helmen umfang ⸗ 
reiche Verſuche angeſtellt werden. Am hinteren Theile des Helmes 
in der Nähe der Helmſpitze ſoll ein ſogenanntes Ventil angır 
bracht werden. Dieſes Ventil iſt fingerdick und gliedlang und 
kann von dem Soldaten bequem auf» und nieder zugeſchoben 
werden, wodurch für die nothwendige Ventilation geſorgt und das 
unpraktiſche Abnehmen des Helmes auf beſchwerlichen Märſchen 
verhindert werden kann. 

Tl Bauliche Anlage von Theatern c. 
Amtlich wird geſchrieben: „Neuerliche Beobachtungen haben er⸗ 
geben, daß die Beſtimmungen der Polizeiverordnungen über die 
bauliche Anlage und die innere Einrichtung von Theatern, Zirkus 
gebäuden und öffentlichen Verſammlungsräumen nicht überall 
mit der erforderlichen Sorgfalt gehandhabt werden, und daß ins⸗ 
beſondere bezüglich der nur für vorübergehende Be⸗ 
nutzung eingerichteten Baulichkeiten der angegebenen Art nicht 
immer gebührende Rückſicht auf möglichſt vollſtändige Sicherung 
des Publikums genommen wird. Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten und der Miniſter des Innern haben deshalb die Re⸗ 
gierungspräſidenten veranlaßt, die unterſtellten Polizeiverwaltungen 
anzuweiſen, die Vorſchriften der Verordnung mit größter Gewiſſen⸗ 
haftigkeit zur Anwendung zu bringen und für Baulichkeiten, 
welche nur zeitweilig zu theatraliſchen Schauſtellungen, Zirkus⸗ 
vorſtellungen oder als öffentliche Verſammlungsräume benutzt 
werden, diejenigen Maßnahmen, welche größtmöglichen Schutz gegen 


Feuersgefahr und eine ausreſchende Entleerungs⸗ 
fähigkeit gewährleiſten, ohne Rückſicht auf die hierdurch für 
den Unternehmer etwa entſtehenden Unbequemlick keiten unbedingt 
vorzuſchreiben, endlich ſtets von Neuem durch örtliche gründliche 
Befichtigungen feſtzuſtellen, ob die polizeilichen Sicherheits vor⸗ 
ſchriften befolgt werden und ob nicht inzwiſchen Aenderungen, 
ins beſondere baulicher Natur, vorgenommen find, welche weitere 
Anordnungen erforderlich machen.“ N 5 

＋[Jagdſcheine.] Das Kammergericht hat, wie die „Deutſche 
Jäger⸗Zig.“ mittheilt, unter Aufhebung einer früheren entgegengeſetzten 
Auffaſſung folgende Entſcheidung getroffen: Nach dem Wortlaut des § 11 
des Jagdſcheingeſetzes wird nur derjenige mit Strafe bedroht, welcher bei 
Ausübung der Jagd ſeinen Jagdſchein nicht bei ſich führt. Nur 
derjenige übt aber die Jagd aus, der jagdbaren Thieren nachſtellt, um ſie 
todt oder lebendig in Beſiz zu nehmen. Wenn aber ein Jagdberechtigter, 
nachdem er auf ſeinem Jagdgebiet die Jagd bereits ausgeübt hat, dieſes 
Gebiet verläßt und ſich außerh lb dieſes Gebietes, wenn auch noch mit 
Gewehr und Geräthſchaften verſehen und die Jagdbeute tragend, ſchon auf 
dem Heimwege befindet, ſo übt er nicht mehr die Jagd aus. da er nicht 
mehr jagdbaren Thieren nachſtellt. Wird man auch das Wegſchaffen der 
Jagdbeute, ſo lange es noch auf dem Jagdgebiete des Jägers vor ſich 
geht, als in die Beſitzergreifung des Wildes fallend, für einen Akt der 
Jagdausübung anſehen, ſo gehört doch das Nachhauſeſchaffen der Jagdbeute 
nicht mehr zur Ausübung der Jagd, ſo daß, wer bei letzterem Akt ohne 
Jagdſchein betroffen wird, ſtraffrei bleiben muß. 

OlBeraubung im Eiſenbahnzug.] Aus Oſterode 
wird uns mitgetheilt: Am 18. d. Mts. traf mit dem um 9 Uhr Bor» 
mittags von Thorn kommenden Schnellzuge eine Dame in 2. Klaſſe ein, 
welche bewußtlos und an den Händen gefefſelt war. Nach 
Angabe der Dame hat ſich auf einer der Unterwegsſtationen ein Herr mit 
ſchwarzem Vollbart in ihrem Wagenabtheil eingefunden und fie betäubt. 
Die Dame, welche ihrer Baarſchaft beraubt worden iſt, beab⸗ 
ſichtigte nach Hohenſtein zu reiſen, mußte aber wegen großer Schwäche 
und wiederkehrender Beſinnungsloſigkeit in das Krankenhaus über⸗ 
geführt werden. 

& [Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,40 Meter 
über Null, das Waſſer fällt. Eingetroffen ſind die Dampfer „Montwy“ 
mit gemiſchter Ladung aus Danzig reſp. Bromberg. Abgefahren iſt der 
Dampfer „Alice“ mit feiner raſſiſchen Weizenladung und rektiſizirtem 
Spiritus nach Danzig. Angelangt ſind zwei mit Schwerſpath, ein mit 
Heringen, zwei mit Eiſen und Kohlen beladene Kähne aus Danzig, ein 
mit Kuhhaaren und Leimleder, zwei mit Weizen beladene Kähne aus 
Warſchau. — Am Sonnabend traf ferner der Regierungsdampſer „Gott⸗ 
hilf Hagen“ aus Plehendorf hier ein. Heute früh fuhr der Dampfer 
bis Schillno, an Bord die Danziger Strombauoberbeamten und die Beamten 
des Waſſerbau ⸗Inſpektion sbezirks Thorn. Der Dampfer kehrte Mittags 
zurück und ſetzte ſeine Fahrt ſtromab weiter fort. 


Sportliche Mitttzeilungen. 

Berlin, 19. September. Bei dem heutigen Radrennen auf der 
Rennbahn in Halenſee um den großen Preis der Stadt 
Berlin im Betrage von 10000 Mark kam im Entſcheidungslauf über 
2000 Meter als Erſter in 3 Minuten 262, Sekunden Bourrillon⸗ 
Paris ans Ziel; Zweiter Lehr,» Frankfurt a. M., Dritter Arend ⸗ 
Hannover, Vierter Käſer⸗Baſel, Fünfter Parlby⸗ London. Aus⸗ 
führliche Mittheilungen hierüber bringen wir morgen. 

Cordang, von dem wir bereits in voriger Woche berichteten, hat 
auf der Ciyſtall⸗Palaſt⸗Bahn zu London feinen 24 Stunden⸗Rekord⸗ 
verſuch durchgeführt und die 1000 Kilometer in 24 Stunden 12 Minuten 
und 21% Sekunden gefahren. Die Leiſtung übertrifft alle 
Records und muß man Vergleiche ziehen, um ſich einen Begriff Jier- 
von zu machen. Durchſchnittlich find 41 Klm. in der Stunde gefahren, 
in der letzten Stunde ſogar 46,281 Klm. Die Fahr ge ſchwind ig⸗ 
keit kommt der Fahrzeit eines Perſonenzu ges gleich. Die ge⸗ 
fahrenen 1000 Klm. würden der Strecke Köln⸗Hannover⸗Berlin⸗ 
Danzig entſprechen. Hierzu braucht der D⸗Zug 17 Stunden, der Per⸗ 
ſone nzug 24 Stunden. In der ganzen Zeit hat Cordang nur 19 Minuten 
den Sattel verlaſſen und war nach der Fahrt vollſtändig friſch, was ſchon 
die Kilometerzahl der letzten Stunde beweiſt. Nachdem er einige Zeit in 
der Kabine verweilt hatte, fuhr er nach ſeinem Hotel und beſtellte eine 
xtra große Cigarre, die er bei Zeitungs lektüre aufrauchte. — Die beſte 
Zeit vorher hatte Huret, der unlängſt ſtürzte, geſchaffen, und zwar in 24 
S BT, ee 8 

raudenz: Hauſttfahren: 1. Frömming⸗Danzig, 2. Röhr⸗ ig 
3. Kieſielewski⸗Thorn. * 


Vermiſchtes. 


Der Berliner Ausſchuß zur Unterſtütz ung der 
Ueberſchwemmten hat beſchloſſen, dem am Donnerſtag zuſammen⸗ 
tretenden Zentralkomitee in Vorſchlag zu bringen, für Liegnitz 200000 Mt, 
zu bewilligen. An den Regierungspräſidenten in Oppeln find 25000 Mk. 
und an den Regierungspräſidenten in Hannover für den Lüneburger Kreis 
10 000 Mk. übermittelt worden. 

In Bulgarien verſchwand im Jahre 1895 auf wyſteriöſe Weiſe 
der deutſche Uhrmacher Hammer aus der Nieder lauſitz; die Nachfor ſchungen 
blieben angeblich erfolglos. Die Anverwandten des H. wollen nun eine 
neue Unterſuchung veranlaſſen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 20. September um 6 Uhr Morgens über Null: 
0,42 Meter. — Lufttemperatur + 14 Gr. Celſ. — Wetter: 
Regen. Windrichtung: Dft. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaub: 
Dienſtag, den 21. September: Mild, wolkig mit S , bi 
fach trübe mit Regen. Strichweiſe Gewitter. 5 ee 


Sonnen ⸗ Aufgang 5 Uhr 46 Minuten, Untergang 5 Uhr 59 Win. 
Mond ⸗Aufg. 12 Uhr 17 Min. bei Nacht, Unterg. 4 Uhr 16 Nin. bei Tag. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
20. 9. 18. 9. 20. 9 


. 9. 18. 9. 
Tendenz der Fondsd matt feſt [Poſ. Pfandb. 32/20 99,80; 99,90 
Ruſſ. Banknoten. 21745 e. 91 1 * Deren 
War ſchau 8 e 216,40 —.—Poln. Pfdͤbr. 4½% 67,90] 67,75 
Oeſterreich. 170,20 170.25 Türk. 1% Anleihe 9 24,95 25.10 
Preuß. Conſols 3 pr 97,8 97,900 Ital. Rente 4% 93,80 93,90 
Preuß. Conſols * 103,25 103 40 Rum. R. v. 1894 4% 89,80 


90,1 
Preuß. Conſols 4 pr. 103,10 103,50 Disc. Comm. Antheile 201,75 292.50 
Dtsch. Reichsanl. 3, 97,30) 97,30 Harp. Bergw.⸗Act. 184,30 187,50 
Dtſch. Reich san! 3% 103,10 100 40 Thor. Stadtanl. 3½ 9) 100,50 100,50 
Wpr. Pfdbr. 3% nld. 11 92 50 92,70 Weizen: loco in J 

„ „ 3½% „ | 99,90) 99 90 New-Yort 100 100,75 
Spiritus 70er leco. 44,70 44,30 
Wechſel⸗Discent 4% Lombard-Zinsfuß für deutſche Staats-⸗Anl. 5% 


Die höchſte Erfriſchung gewährt ein Bad erſt dur 

den Gebrauch der Patent⸗Myrrholin⸗Seife. Den Ver 
ſuch ſollte Jedermann machen, erſt nehme man ein Bad 
ohne, dann ein ſolches mit vorheriger gründlicher Ab⸗ 
feifung mit Patent⸗Myrrholin⸗Seiſe und man wird 
erſtaunt fein über den Unterſchied und die wohlthäti 

Wirkung, welche dieſe Seife auf die Haut ausübt; mit 
wunderbar erfriſchter, geſchmeidiger Haut und dem 
äußerſt angenehmen ſammtartigen Gefühl wird man 
wie verjüngt das Bad verlaſſen und nie mehr ein 
J ſſolches ohne Patent⸗Myrrholin⸗Seife nehmen. Die ßatent⸗ 
Myrrholin⸗Seiſe iſt a Stück 50 Pfg. überall, auch in den Apotheken, erhältlich. 


Zur Beachtung! 


Es wird im Intereſſe des Publikums 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die ächten 
ſeit 15 Jahren im Verkehr befindlichen, von 
einer — Anzahl angeſezener Profeſſoren 
und Aerzte geprüften Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen infolße des neuen 
Deutſchen Markenſchutzgeſetzes ein Etiquett wie 
nebenſtehende Abbildung tragen. 4247 


Am 18. d. Mts., Vormittags 
10 Uhr verſtarb in Berlin nach 
kurzer aber heftiger Krankheit meine 
innigſtgeliebte Tochter, unſere liebe 
Schweſter und Nichte, Frau 


Martha Ventzki, 


geb. Nowacki 
im 29. Lebensjahre. 
Wir bitten um ſtilles Bei leid. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Bei unserer Versetzung nach 
Brandenburg a/H. sagen allen 
Freunden u. Bekannten, von denen 
wir uns nicht mehr persönlich ver- 
abschieden konnten, hiermit ein 


herzliches Lebe wohl. 


Thorn, 19. September 1897. 
A. Busch und Familie, 


Betriebsinspector. 


„eee 
Ordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
och, den 22. September 1897, 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesorônung: 
304 von voriger Sitzung Betr. die Rechnung 
der Stadtſchulenkaſſe pro 1895/96. 
339 Betr. desgl. der ſtädtiſchen Feuerſocie⸗ 
tätskaſſe für das Jahr 1896. 
340 Betr. desgl. des Depoſitoriums der 
milden Stiftungen für das Jahr 1896. 
341 Betr. die Gewährung eine 
von 15 800 Mk. an die Schlachthaus⸗ 
kaſſe zur Deckung des gegenwärtigen 
Vorſchuſſes. 
342 Betr. Zahlun 


2 


2 


399999909990 


g einer Remuneration an 
die 4 Vollziehungsbeamten und den 
für Zuſtellungen in Staats⸗ 


Kaſſenboten 
euerſachen. 
343 Be: ve definitive Anſtellung des 
Rathsboten Carl Schimmelpfennig. 
344 Betr. die weitere Verfolgung der Sache 
wegen Aufhebung der Sperre der 
ruſſiſchen Grenze bezüglich der Schweine 


einfuhr. 
„die Bewilligung von 3000 Mk. 
= nr Errichtung einer Bedürfnißanſtalt 
im Ziegeleiwäldchen. > 
346 Betr. die Erhöhung der Etatspoſit ion 
„für bauliche Reparaturarbeiten an der 
II. Gemeindeſchule“ um 540,75 Mk. 
347 Betr. die Wahl eines Mitgliedes in die 
Voreinſchätzungskommiſſion zur Eine 
kommenſteuer⸗Veranlagung. 
348 Betr. Bewilligung von wöchentlich 3 Mk. 
an den Schuldlener Doſt behufs Be⸗ 


schaffung einer Hilfskraft zum Holz⸗ Fabrik L, Herrmann & Co. 


tragen. 


349 Betr. anderweite Eintheilung der Def empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 


putation für die G 
Waſſerwerk und 
Wahl der Mitglieder. 
350 Betr. Vermiethung e 
dem ſtädtiſchen Lagerp 


NER“ 
OO Photograph des deutſchen Offizier= u. Beam⸗ 


Feiner deuſcher Cognac, 
3 Darlehns aus reinen Weintrauben gebrannt, von 


lag von 131,4 qm. Anzahlung. Preis verzeichniss franko. 


D. R.-P. mit neuem Muschelreſleetor. 


oubens Gasheizöfen Grösste Gasausnutzung. Gleichmässige Wärmevertheilung. 
Aachener Gasbadeöfen b. ff. 896 


In 5 Minuten ein warmes Bad! 


Prospecte gratis. — IJ. G. Houben Sohn Carl, Aachen. 
Vertreter: ROBERT TILK, THORN. 


Photographicches Atelier of Schützenhaus. 


* f a 
I. Gerd A ‚Die Kegelbahn iſt noch für 
Gerdom, Thorn 8 Sötel du Nord. en in der &nde 


Mehrfach prämiirt. BE 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß i 
am Sonnabend, den 18. b. Mets ei 


HOTEL 


ieſi latze, Culmerſtr. 9, 
0 am hieſigen Platze Am Bromberger Thor. 


Heute und folgend 
Tas wee 3 


Grosse Vorstellung. 


ten⸗Vereins bin ich hier am Orte nur allein. 
2 


unter obigem Namen, verbunden mit N Ed 
uard Schusters 
Schlaf- und [3 Restaurant =- en- u. Hunde-Theater, 
Be j se decken Um gütige Unterftügung feines Unternehmens bittet J en e 
/ ee dehnen A 0riginal-Serpentin-Tänzerin 
Schönste Muster. W. Moebius. e be, 
5 | i Nittwoch, den 22 d. 0 8 5 
mene, waer Zwei Vorstellungen. 


Nachmittags 5 Uhr: 


Familien-Kinder-Vorstellung 
mit Preisermäßigung. 
Achtungsvoll 
Eduard Schuster. 


Circus Variete, 
Am Bromberger Thor. 
Dienftag, den 21. d. Mts.: 


: Große Gala⸗Vorſtellung 


mit neuem Programm. 

8 Zum Schluß: 
Lord Harleton 
und fein treuer Diener Fips. 
Komiſche Pantomime. 


BEE Anfang 8 Uhr. 


F. F. Resag“ 


eutscher 1 ichorien 
ist das 
beste 
und 


Achtung! 


— — — — — — ! 


aus garantirt ausgiebigste aller 


mildem Geſchmack und feinem Aroma; reinen bisher bekannten 
555 i ar vielfach zur Stärkung Cichorien-Wurzeln Caffé Surrogate. 
a . 


e Marke Superler ½ Ltr.⸗ Fl. 
1 Mk. 2 und à Mk. 2,50. Nielerlage für 
Thorn und Umgegend bei 3553 


Oskar Drawert, Thorn. 
Adam Kaczmarkiewiez’*"® 


einzige echte altrenommirte 


Färberei 
und Haupt-Etahlissement 


Durch k. erialreſkript bei der ganzen bayr. Armee ſeit 1895 eingeführt 
e A. Schabel's (geſetzlich geſchützt) N 


E Fußſchweißpaſta. 3 


Goldene Medaille. Radtour. Ausſtell. München 1897. 


Eine entzückende Wohlthat bei Yupfehtweir und Wundlaufen. Ganz un⸗ 
ſchädlich benimmt ſie dem Uebel, ohne es ganz zu unterdrücken, alles Be⸗ 


läſtigende. Kein Vergleich mit Salicyltalg ez. Reinlich und ſparſam im f N 
für chem. Reinigung v. Herren- Gebrauch. — Zu haben 007000 
u. Damenkleidern ete. in Thorn bei Paul Weber, Drogerie. Schützenhaus. 
horn, nur Gerberstr. 1315. Generalvertrieb: E. Stiechert & Co. München. f 
y 4 Heute Dienſtag, 21. September, 
Neben d. Töchterschule u. Bürgerhospital. B009082298900899C.90800880080 IE Abends 6 Uhr: 
2 52 N * 2 
Zr versandt direkt an Private Aeusserst billige Preise. EN Gebe . u. 
Pianoforte F TODT NI Pf, hei N ug 
8 „ uuch außer deu Haufe. 
Berlin, Neue Promenade 5, . . or eim ee 6 1 1 
. 2 * E 
asanſtalt ſowie für] Eisenconstruction, höchster Tonfülle und Gold- und Silberwaaren Bene 8 1854. eine kleine Wohnung von 3 Zimmern 
Kanallſatton, fowiel fester iche Probe gegen Wr ode e er 2 N 3 3 > und Küche. Näheres Schuhmacherſtr. 1, p. 
öchentli r oder Ad, Sr ee 4 ol ® 8 ae 2 7 
ines Platzes neben ten You 15 Mk. M an ohne NR Ta Diet Lark 18. : Mark 5 eg I. Out möbl. 0 nung 


echtem Cap-Rubin. 


= Nachnahme, I 
Gegen baar oder Auf allen beschickten Ausstellungen prä- 


Reich Allustrirte Kataloge über Jau- nebft Burſchengelaß zu verm. Gerftenite. 10. 
ele 


Größe an den Händler Surge eren welen, Gold- und Silberwaaren, Tafel ten Uhr- [mitrt Alte Sahmucksachen werlerine Molite Wohnung 8 
i jährli 0 ä besteoke, Bronzenſkettenanhängerſdern umgearbeitet. „ . u erfragen im Lad „Str. 21. 
5 Mart. i e >. 15 2 Aromatische 7 u. franko.| Altsilber M. 2. Edelsteine werden in Zahlung genommen. 4 fragen aden Opp. 


351 Betr. die Errichtung der Bedürfnißan⸗ 


Mandelkleien-Seife Ein Pferdeſtall 


ſtalten in der Stadt. 4 re g 5 u 1 8 8 
352 Betr. die Neuverpachtung des Artushofes. giebt der Haut ein jugendliches friſches An⸗ iſt von fofort zu vermiethen. Zu erfragen 
Thorn, den „ 17 3802 175 sr, ba ee. 855 Pat. 1 urer — 41 iatkdt Mar It 88 
Der Vorſitzende . 17 etz. a ſtellt ein städt. Mar 
u 3 Stck. 50 Pf. bei Adolf Leetz. 3414 Blaſen⸗ und Harn⸗ 
e ee und Beschlachteeide, e e, .. Bock. 1 
8 tm n aut- und bESCHIECHISIEI ell, J Sugar nl EEE Adolf Leetz. 
Bekann achu g. Mannes ſchwäche, Nieren, Blaſenleid. nigen Tagen Für meine Manufaktur⸗ und Mode⸗ 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt Wechſeldar⸗ beſeiti 


lehne z. Z. zu 5% aus. 3801 

Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 
Zu dem bevorſtehenden Umzugstermin 

bringen wir $ 15 der Bedingungen über 

Abgabe von Gas in Erinnerung, derſelbe / 
tet: 


lautet: 

„Wer ſein Lokal aufgiebt, in dem bis 
dahin Gas gebrannt hat, muß dies im 
Comtoir der Gasanſtalt ſchriftlich anzeigen, 
unterbleibt dieſe Meldung, ſo bleibt der Be⸗ 
treffende für die etwaigen Folgen dieſer Ver⸗ 
ſäumniß verantwortlich. 

Wer dagegen eine, von einem Andern be⸗ 


nutzte Gasleitung übernimmt, hat ſich vor billig zu verkau 
der Uebernahme die Ueberzeugung zu ver- dieſer Zeitung. 


ob die Koſten ſowohl für die Gas⸗ 
einrichtung, wie auch für das bis dahin 
verbrannte Gas und die Miethe für den 
Gasmeſſer bezahlt find, widrigenfalls er für 
die etwaigen Reſte als Schuldner haftet. 
Thorn, den 15. September 1897. 


Der Magiſtrat. 


ſchaffen, 


Donnerſtag, d. 23. d. Mts., zw 


Vormittags 10 Uhr 
werden in der Ulanen⸗Kaſerne 


alte Ziegel 


meiſtbietend verkauft. 
Garnifon-Berwaltung Thorn. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, d. 24 d. Mts., 
Nachmittags 4 Uhr 
werde ich bet dem Gärtner Mruck in 
Mocker 
ea. 3 Morgen Kartoffeln in 
der Erde und ea. / Morgen 
Kumſt auf dem Felde 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Verſammlung der Kaufluſtigen vor 
dem Gaſthauſe am Wollmarkt. 
Thorn. den 20. September 1897. 
Hehse, Gerichts vollzieher. 3810 


| Mi. Berlowitz, Thorn 


waaren⸗Abtheilung ſuche per ſofort eine 


Selbstständige Verkäuferin 


bei hohem Gehalte. 3778 
M. Grabowski, Kattowitz O / S, R 


Ein Lehrling 


findet Stellung per 1. Oetober bei 
A. Glückmann Kaliski. 


b 
Zimmerleute 


t ohne Einſpritz., ſpec. veraltete Fälle, 
gründl. ſchnell, briefl. Discret. Ohne Berufsſt. 
Dir. Harder, Berlin, Waßmannſtr. 22a. 


Neun & 
gut erhaltene, eomplete 


Petroleum⸗ 
Blitzlampe 


fen. Wo? ſagt die Expedition 
3240 


Bäckerei, 


Culmer Vorſtadt 44, zu verpachten. 
Mehrere gut eingerichtete 


Pferdeſtälle 


ſind ſofort zu vermiethen. 


G. Edel, Gerechteſtraße 22. 
Eine kleine Hofwohnung 


für ruhige Miether iſt zu vermiethen. Zu 
erfragen Culmerſtraße 9 im Laden. 

Balkon⸗Wohnung, 
4 Zimmer, Küche, Mädchenſtube, Balkon pp., 
alles Sonnenſeite u. Ausſicht n. d. Weichſel, 


Santal 
Lehmann. 
Jede Kapſel trägt die 


Initialen J. L. als 
Garantie für die Echt⸗ 
heit und enthält oſtind Santalholzöl 0,15 
Preis pro Flacon nur 2 Mark. 
Berliner Capsules -Fabrik, Berlin C. 
Erhältlich in den Apotheken, falls nicht: 
In der Apotheke „Zum weißen Schwan“, 
Berlin, Spandauerſtraße 77. 3358 


2 aaamind “yosyregr A 


Deffentliche Aline n zu verm. Baberftr. 2, II., r. b. Günther: 
Zwangsberſteigerung. de e I. Bock. . 4 e ee 


Fommersprossen 


verſchwinden unbedingt durch den Gebrauch v. 


Bergmann’sSommersprossen-Seife 


allein fabricirt von Bergmann & Co. in 
Dresden. à Stück 50 Pf. bei: 


Dienſtag, 21. September er., 
Vormittags 10 Uhr 

werden wir vor der Pfandkammer 

angsweiſe: 

1 neuen Arbeitswagen 


Kulmerſtraße 13, I. Etage. 
Zu erfragen Nr. 11, II. Etage. 
2 möbl Zimmer mit auch ohne Penſion 
zu vermiethen Culmerſtr. 15 n. vorne. 


Möbl. Wohnung. 


Gut empfohlener, unverheiratheter 


Hausdiener 


verlangt. Geweſ. Offizi i. 
Perſönliche Borfielung srl ce ee 


Brückenſtr. 13, II. Etage. 


mit 


neuem Kaſtenaufſatz u. Bracke, 7FFFTTTT ee en Die von Herrn Hauptmann Longarth 
del Dümpfer, 1 Zombant, IJ Alein Aurzwanrenlager| 2 Geſucht DE r Serenichrane 2 
4 in Spitzen, Bändern ꝛc. will ich fortzugs⸗ 
Waage m. Gewichten, 5 Rohr halber 1 Ganzen ſofort 3 ee — oder zuverläſſi ges 3% I. Etage, 
ſtühle, 2 Brotſchränke, 1 gr. Mybehım, Gerechteſtraße 16. ſagt die ben Rieser Being Wer? 7 Zimmer, Balkon, Badeeinrichtung, voll⸗ 


ſ. Ofen, 1 Ampel, kommen renovirt, zu vermiethen. 


Keſſel, 1 ei 


3 eiſ. Bettgestelle mit Ma⸗ 2 branne Stuten, we geräumigen 3585 Brückenſtraße 32. 
tragen, 1 Ariſton, mehrere 4 Boll, gut geritten, viel Tem Lagerraum — Balkon wohnung, 
Kleiderſpinde, 2 Bettgeſtelle perament, jtehen billig zum Verkauf. für Möbel 28, flucht Walter Lane 4 Zimmer, Küche und Speiſekammer zu ver⸗ 


Thorn, Thalſtraße 24, bei Oberſt Frantz. 


miethen. Lemke, Mocker, Rauyonftr. S. 
Ein gut erhaltenes, eiſernes 


— — — — — 
tage, 2 Stuben und nebſt Balkon, 
„nach der Weichſel, alles hell, vom 1. Oct. 

z. verm. Louis Kalischer, Vaberſtr. 2 


2. 


1 Zim. f. 1 Perſ. noch zu haben Bäckerſtr. 3. 
Ein brauner 


mit Matratzen, verſch. Tiſche, 
6 Gartenſtühle, 1 gr. Betten⸗ 
ſpind, 1 Spiegel, 2 Waſch⸗ Geldspind 

Waunen, mehrere Bilder, 1 [wird für alt zu kaufen geſucht. Offert. mit 
Fahrrad, verſchied. Küchenge⸗ Preisangabe unter 8 N. nimmt die Exped. 
räthe u. A. m. d. Ztg. entgegen. 3779 


Gutes Pianino 


auf ca. 2 Jahre zu vermiethen. Näheres be i 
3806 Walter Lambeek. 


Eine Wohnung, 


öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Ein gebrauchter fupferner großer ö 
Baarzablung verßeigern a 8 HK sel Brombergerſtraßte 33, I. Etage, 5 Zim⸗ agd und, 
Bartelt 5 Ss mer, Burſchenſtube, Pferdeſtall zc., iſt vom auf den Namen Tell“ horend, ift eutlaufen. 
ar > Nitz, iſt zu verkaufen. 37881. October zu vermiethen. „3793 Gegen Belohnüng abzugeben bei 
Gerichts vollzſeher. . Hiller, Eliſabethſtraße Nr. 4. A. Majewski, Fiſcherſtr. 55, Herrmann Thomas, Neuſt. Markt 


Geglerstr. 27 


Neuheiten in Kleiderstoffen und Seide. 


EEE —— ET | 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


